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Vorwort zur 13. Auflage

Gründliche Kenntnisse in Zytologie, Histologie und mikroskopischer Anato-
mie sind nach wie vor unverändert Voraussetzung für das Verständnis nor-
maler Abläufe und krankhafter Prozesse im menschlichen Körper. Diese
gründlichen theoretischen Kenntnisse müssen in entsprechenden Vorlesun-
gen und Lehrbüchern erworben werden. Der Taschenatlas soll dazu dienen,
das theoretische Wissen bildlich zu illustrieren, denn die Welt der mikrosko-
pischen Strukturen ist für jeden Anfänger zunächst ein „Buch mit sieben Sie-
geln“. Der Taschenatlas Histologie gibt in erster Linie den Studierenden der
Medizin und Zahnmedizin eine Orientierungshilfe für den mikroskopischen
Kurs und erleichtert ihnen damit das Bestehen von Prüfungen im vorkli-
nischen Teil ihres Studiums. Gleichzeitig bereitet er sie auch auf die Patho-
histologie im klinischen Teil ihrer Ausbildung vor. Mit seinen über 700 licht-
und elektronenmikroskopischen Abbildungen trägt der Taschenatlas den
Anforderungen eines histologischen Kurses Rechnung und wird dem Studie-
renden beim richtigen Erkennen der Form- und Gewebeverhältnisse eines
histologischen Präparats und damit bei der Diagnose helfen. Dazu dienen
auch die differenzialdiagnostischen Tabellen am Ende des Buches, die auf
Wunsch der Studierenden aufgenommen und in der aktuellen Auflage
ergänzt und erweitert wurden. Zu allen Kriterien sind jeweils Abbildungen
genannt, auf denen die entsprechende Struktur oder Eigenschaft besonders
gut zu erkennen ist. Mit ihrer Hilfe kann man prüfen, ob man gelernt hat,
das Wesentliche zu sehen.
Die bewährte Abfolge der Abbildungen wurde auch in dieser 13. Auflage bei-
behalten, allerdings sind einige Fotogramme neu hinzugekommen. Kollegin-
nen und Kollegen, die mir in dankenswerter Weise Originalabbildungen zur
Verfügung stellten, sind am Ende der jeweiligen Bildtexte genannt.
Bei der Vorbereitung und Bearbeitung dieser 13. Auflage habe ich wiederum
bewundernswerte Betreuung und Hilfe vonseiten des Thieme Verlags erfah-
ren. Mein besonderer Dank gilt Frau Marianne Mauch, Frau Claudia Kirst und
Herrn Manfred Lehnert.
Möge auch diese Auflage des Taschenatlas den Studierenden der Medizin
und Zahnmedizin, der Tiermedizin, der Biologie und verwandter Studien-
richtungen als Leitfaden durch die faszinierende Welt der Feinstrukturen
unseres Organismus dienen.

Lübeck, im Januar 2014 Wolfgang Kühnel
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1 Spinalganglienzellen

Größe, Form und Struktur der Zellen des menschlichen und tierischen
Körpers sind entsprechend ihren Spezialaufgaben, die sie im Dienste des
Gesamtorganismus zu erfüllen haben, sehr verschieden. Die Spinalganglien-
zellen, Neurone vom pseudounipolaren Typ, sind kugelig, ellipsoid oder
birnenförmig, ihr Durchmesser schwankt zwischen 20 und 120 mm. Sie besit-
zen große (bis 25 mm), runde und chromatinarme Kerne y1, die stets einen
deutlich erkennbaren Nukleolus (2–4 mm) enthalten. Der Oberfläche der Spi-
nalganglienzellen legt sich eine Hülle von Gliazellen an, sog. Mantel- oder
Satellitenzellen y2, deren kleine runde oder spindelförmige Kerne häufig
durch eine kräftigere Anfärbbarkeit auffallen. Die umhüllenden Satellitenzel-
len sind von den Perikaryen oft durch einen Schrumpfspalt getrennt. Zwi-
schen den Ganglienzellen verlaufen zarte Bindegewebsfasern (Endoneuri-
um), Bündel von Nervenfasern y3 und Kapillaren y4. Im Bild rechts oben
durchzieht ein kräftiger Bindegewebsstrang (blau) y5 das Präparat ( 32,
66, 256, 671–674).

1 Kern mit deutlichem
Kernkörperchen (Nukleolus)

2 Mantel- oder Satellitenzellen
3 Nervenfasern

4 Kapillaren
5 Bindegewbe

Färbung: Azan; Vergr. 400fach

2 Multipolare Nervenzellen

Die motorischen Vorderhornzellen, Motoneurone der Columna anterior der
Medulla spinalis, wurden durch vorsichtige Mazeration des Rückenmarks
gewonnen und als sog. Quetschpräparat total gefärbt. Mit Hilfe dieser Tech-
nik gelingt es, die zahlreichen Fortsätze der Nervenzellen auf weite Strecken
hin zu erhalten und färberisch sichtbar zu machen. Im Schnittpräparat käme
es zur Abtrennung der meisten Fortsätze ( 20). Eine Unterscheidung zwi-
schen Axon (Neurit, Achsenzylinder), der schließlich unter Bildung von
Synapsen an der Skelettmuskulatur endet, und den stark verzweigten Den-
driten, den „Empfangsstationen“ des Neurons, ist bei dieser Präparations-
methode nicht möglich.

Färbung: Karmin; Vergr. 80fach

3 Glatte Muskelzellen

Die Formelemente der glatten Muskulatur sind die band- oder spindelförmi-
gen Muskelzellen, denen wir meistens in Form von Bündeln verschiedenen
Kalibers begegnen. Sie bauen u. a. kräftige Muskelschichten in der Wandung
von Hohlorganen auf ( 219–223, 399, 400, 432). Glatte Muskelzellen las-
sen sich durch Mazeration mit Salpetersäure aus solchen Hohlorganen iso-
lieren, wobei jedoch häufig die dünn ausgezogenen Enden der Zellleiber
abbrechen. Die Länge der glatten Muskelzellen schwankt je nach dem Ver-
wendungsort zwischen 15 und 200 mm; im graviden Uterus können sie
800 bis 1000 mm lang werden. Ihre Dicke beträgt durchschnittlich 5–10 mm.
Der stäbchenförmige Zellkern liegt zentral ( 219–223). In kontrahierten
Zellen ist er manchmal geschlängelt oder korkzieherartig gewunden.

Färbung: Karmin; Vergr. 80fach
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4 Fibrozyten – Fibroblasten

Fibrozyten, ortsständige (fixe) Bindegewebszellen, erscheinen in Schnittprä-
paraten meistens nur als dünne, spindelförmige Elemente; ihre tatsächliche
Gestalt lässt sich aber in Flächen- oder Häutchenpräparaten sichtbar
machen. Fibrozyten sind teils abgerundete, teils langgestreckte, abgeflachte,
mit membranartigen oder stachelförmigen Fortsätzen versehene Zellen y1.
Sie stehen häufig in einem netzartigen Zusammenhang und berühren sich
mit ihren Fortsätzen. Ihre großen, meist ovalen oder länglichen Kerne zeich-
nen sich durch ein dichtes Chromatingerüst aus, das in dieser Abbildung
nicht zu erkennen ist. Hier erscheinen die Kerne homogen ( 136–139).
Fibroblasten synthetisieren alle Komponenten der Fasern und der interzellu-
lären Matrix (Grundsubstanz, Extrazellulärmatrix). Fibrozyten sind Fibro-
blasten mit stark verminderter Syntheseleistung.

1 Fibrozyten mit Fortsätzen 2 Kerne von freien Bindegewebszellen
Färbung: Silberimprägnation nach Gomori, eigene Modifikation; Vergr. 650fach

5 Purkinje-Zelle – Kleinhirnrinde

Vom birnenförmigen, etwa 50–70 mm hohen und 30–35 mm breiten Zellleib
(Zellsoma, Perikaryon) y2 der Purkinje-Zellen gehen 2–3 mm dicke Dendri-
ten y3 ab, die sich spalierbaumartig verästeln. Die außerordentlich fein und
stets in einer Ebene verzweigten Dendritenbäumchen reichen bis zur Rin-
denoberfläche. Am basalen Zellpol entspringt das dem Mark des Kleinhirns
zustrebende Axon (Efferenz) y1. Die Fülle der Verzweigungen lässt sich nur
mit Metallimprägnationen sichtbar machen ( 254, 681, 682).

1 Axon 2 Perikaryon 3 Dendrit
Färbung: Silberimprägnation nach Golgi; Vergr. 50fach

6 Eizelle

Eizelle aus dem Ovar eines Seeigels. Großer, intensiv gefärbter Nukleolus y2
innerhalb des locker strukturierten Zellkerns y1. Das fein granulierte
Zytoplasma enthält Dottermaterial; Zellorganellen sind nicht erkennbar
( 542–550, 557).

1 Nukleus 2 Nukleolus
Färbung: Azan; Vergr. 150fach

7 Vegetative Ganglienzelle

Große vegetative Ganglienzelle aus dem Plexus myentericus (Auerbach)
des Duodenums der Katze. Von dem nach oben ziehenden Axon geht eine
Kollaterale ab, die nach unten ziehenden Fortsätze sind Dendriten. Beachte
den großen Zellkern ( 432–434).

Färbung: Silberimprägnation nach Cauna; Vergr. 650fach; Präparat und Aufnahme von
Prof. Dr. sc. med. Werner Stach, Rostock
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8 Zellkern – Nukleus

Der Zellkern ist das Zentrum der genetisch fixierten Information, zugleich
auch die Kommandozentrale oder das logistische Zentrum jeder Eukaryon-
tenzelle, von dem aus die Funktionen in der Zelle reguliert werden. Die Form
des Zellkerns steht in Beziehung zur Gestalt der jeweiligen Zelle und ist ein
wichtiges diagnostisches Hilfsmittel. In polygonalen und isoprismatischen
Zellen ist der Kern meistens rund, in hochprismatischen Zellen ellipsoid,
spindelförmig in glatten Muskelzellen und abgeplattet in flachen Epithelzel-
len. In Granulozyten ist der Kern mehrfach segmentiert. In dieser Abbildung
ist ein Fibrozyt aus dem subkutanen Bindegewebe wiedergegeben, dessen
länglicher, unregelmäßig gelappter Kern Buchten und tiefe Eindellungen auf-
weist. Die Strukturkomponenten des Zellkerns sind die Kernmembran, die
Kernlamina, das Kernplasma (Nukleoplasma), die Chromosomen mit dem
Chromatin und der Nukleolus. Das Chromatin ist feingranulär (Euchroma-
tin) und an der inneren Kernmembran verdichtet (Heterochromatin). Auch
die kleinen elektronendichten Flecken sind heterochromatische Areale. Im
Heterochromatin ist die DNA viel dichter gepackt als im Euchromatin; es
färbt sich deshalb in lichtmikroskopischen Präparaten intensiver an. Ein
Nukleolus ist nicht abgebildet. Im Zytoplasma des Fibrozyten sind Mito-
chondrien y1, osmiophile Sekretgranula y2, Vesikel, freie Ribosomen und
Bruchstücke des granulären endoplasmatischen Retikulums eingelagert.
Kollagene Fibrillen sind längs und quer angeschnitten y3.

Elektronenmikroskopische Aufnahme; Vergr. 13 000fach

9 Zellkern – Nukleus

Ausschnitt von zwei Sekretzellen der Schleimhaut der Tuba uterina. Ihre
längsovalen Kerne sind mehrfach unterschiedlich tief eingekerbt, so dass
im Schnittpräparat zungen- oder lappenförmige Kernbezirke hervortreten.
Das Zytoplasma reicht in die Kerben hinein. Das feinkörnige Chromatinmate-
rial (Euchromatin) ist relativ gleichmäßig verteilt; nur an der inneren Kern-
membran ist es in Form einer dünnen osmiophilen Linie verdichtet. Die in
unmittelbarer Nachbarschaft der Kerne gelegenen Zytoplasmaareale enthal-
ten Zisternen des granulären endoplasmatischen Retikulums y1, Sekretgra-
nula y2 und vereinzelt kleine Mitochondrien.

Elektronenmikroskopische Aufnahme; Vergr. 8500fach

10 Zellkern – Nukleus

Rechteckiger Kern einer Zelle aus der Orbitaldrüse einer Wasseragame (Phy-
signathus). Das Kerninnere enthält zwei auffallend große Kernkörperchen,
Nukleoli y1, kranzförmig umgeben von elektronendichterem Heterochroma-
tin yQ , welches die Gene des Nukleolus-Organisators birgt. Die der inneren
Kernhülle bzw. der Kernlamina anliegende Heterochromatinschicht ist an
mehreren Stellen unter Bildung von Kernporen ( 11, 12) unterbrochen.

i erweiterte Interzellularspalten; im Bild unten bei zwei Zellverbindungen in Form von
Desmosomen

Elektronenmikroskopische Aufnahme; Vergr. 12 000fach
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